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îyacftfwrsi
über ttettgeitlid)e fragen beé ©traf?en--
bmteê unî> bc3 Straßemmfepßalte^
wont \9v 20. unè 2f. 3uni X9t<» i»t üvictj.

(Sorafpohbenp
(gortfefcung.)

7. Sic tieften Mttfe Me iUirffdntf fitdifett wctv
fdpebener Sdiotteravten un5 bet* H)al3arbetfett.
Sîeferat tsott genu Stcmtong=3ngettieitr @d) lap fer, £ert§au.

(®te SBorarbeitett, namentlich bie (Srijebungen ju biefem 5?or»
trag tourbeit oon gerrn tSauoerroalter 9i. ÉeHer in SSaben be-
forgt, ber biefeê ïReferat übernommen batte. gtt ben reisten jtoet
SBodjen mufete gerr Kanton§=3ngenieur ©dßäpfer einfpringen).

lus bet Umfrage über bie Soften bet ©Bauarbeiten
in oerfchtebenen ©täbten unb Sanionen ber ©erweis
ergibt ßdj, baß nur 9 Santone eigene ©ßalzer, hoben,
10 Santone überhaupt bi§ anqtn feine Straßen toasten,
unb 3 nur furze Strecfen. ®ie (Irfinbe liegen in ben
öermeinttidj ^o^ers Soften. ®afür iß aber ber Unterhalt
otelfadSj mangelhaft; man befchränft ftäj auf baS 2tÜer=

notroenbigße; man fommi ht«ten«ach» fiait oorauS.
®ie jährlichen Soften für ben Unterhalt ber faniO'

nalen Straßen belaufen ßch auf etma 11 ©Rtütone«,
bie jenigen ber übrigen Straßen auf menigßenS 9 SRiüi»

onen, jufammen mlnbcßenS 20 SRiflionen.
SfuS ber beigelegten Tabeüe ergibt ßch, baß ber Çari»

fdjotter nor bem ©Beichfdjolter zurüeftritt. ®ie Setfiung
einer ©Balze barf man anfragen auf 20 rrV per Stirnbe
ober 200 rrV per Sag. © märe oon großem ©orteil,
menn man bei fünftigen ©Bauarbeiten nac| einer ©formal»
tabeHe genaue @rhebungen machte über bie Soften ber
©Bauarbeiten, mit 6inbepg ber TeermafabantStraßen,
unb unter ©erücffichttgung ber SebertSbauer unb ber
UnterßaltSfoßen. ®ann hätte wan jroecfenifprechenbeë,
roertooßeS ©ergletchSmaterial, auS bem alle ©ermaltungen
großen 9Ru%en gießen förmten.

$m Santon Stppeozeü 2l.»9fh. muß man mit granfen
480 pro m*- eingewalzten fmrtfefjotter, berechnet auf
38 km gemalte Straßen, rechnen. Santon Slppenzeß
ßnb bie SchoJterpreife cerhältniSmäßig hoch, man muß
mit 16 — 20 gr. pro Subifmeter £>artßhotter rechnen,
franfo Straße, roetl bie grasten unb guhrlöhne fehr
hoch finb. ®artmt finb bie ©Balzfoßen prozentual Hein,
etma 25—30%. 3Ran follte nur Çartfchotter oermenben,
menn möglichft fd^meizerifther |jerfunft; nur bas ©eße
iß gut genug. Sie Sommiffion für roiffenfchaßliche ©rü»
fung ber ©rgebniffe über Straßenbau unb Straßenunter»
halt, mit SReffung ber ©erßhleißmenqen, ifi in ihren
©eftrebungen aüfeitS zu unierßüijeti. ©Billig iß auch eine

genaue ©etfehrSzählung; bie Angaben „geringer", „mitt»
lerer" unb „fleiner" ©erfehr finb zu ungenau.

Über bie ©Birtfchaftlie|feit ber ©Balzßraßen:
®te Straße muß bauerbüß unb miberßanbSfähtg fetn.
®te ®ecfe foU fo befebaffen fein, baß bei gleichmäßigem
SRaterial unb gleichmäßigem ©erfehr eine gleichmäßige
Ibnu^ung fiaüßnbet.

®ie gewöhnlichen SteSfiraßen finb menig miberßanbS»
fähig; fie oertieren ihre germ, nutzen ßc| rafdj ab unb
behtnbern ben ©erfehr.

®ie 2Balzßraßen haben folgenbe ©orteile : ©rfparniffe
an Spotter, an Saglöhnen für bie ©Bartung, an 3ug=
fraß ber ©er!e|rSmittel, forote eine IRei^e weiterer ©er»
fehrSoorteife. ©ei gewöhnlichen SieSßraßen geht an $ug»
fraß 30% oerloren. ©Benn otele SlutoS oerfehren, fann
eine gewöhnliche SieSßraße unmöglich gut fein. ®ursh
SrfparniS an SieS unb Söhnen macht ftc£) eine ©Balze

bezahlt: In Taglöhnen per Silometer unb Qahr, auf»

genommen Schneebiueh, 180 bis 200 granfen. 3" unb

-

um fjetiSau finb 14,8 km ©ßalzßraßen. ®te Unterhalts»
foßen roaren per Silometer unb Qafjt oorher 1800 gr.,
nac| fom ©Balzen 1480 gr.

®ie gugfraft iß bei guten gemalzten Straßen
etma V« bes ©eroichtef bef SBagenf famtSabung; bei
frifcher ©efiefung fieigt bte fjugfraft bis auf V'/ nimmt
nacbh^ï mieber ab bis Vis, hbchßenf bis V20. Sofern
man bte SBalzung aügemein bnrehführt, fönnte man fehr
bebeutenb an ßugftaß erfparen. ®amit ergäben ft^
@rfparniffe an Ißferbematerial, an ^ufbefdjlog, an gnhr»
merfunterhali. ©et ben 9lntomobilen hätte man Scfpar»
niffe an ©rennßoß unb Unterhalt (Steifen ®er guß»
ganger hätte eine bequeme, angenehme unb gut gehaltene
Straße. 3llfo : bie gemalzten Straßen finb fe^r mirtfefjaft»
li^; man foDte baher allgemein malzen.

©Rit ber Dberflächenteerung hat man im Santon
©IppenzeH ßh^ gute @rfahrungen gemacht, ©ei oiel Sluto»
mobiloerfehr iß fte fogar notmenbig. ®ursh We Ober»
ßädhenteerung oerlängert ftih bie Sebenfbauer ber Straßen»
beefe um baf ®oppelte. gubem hat man meniger Staub,
meniger UWmgungsfoßen. ®ie glatte Oberßäche erforbert
meniger gugfrafi: ohne Seerung V«, mit ©eerung %o;
atfo etne meitere Schonung ber îtere unb guhrroerfe.

®ie Soßen betrugen 8—16 9?p. per m®, hö^ßenS
20 9?p per m°.

®ie Sanbßraße Çerifau—©Binfeln mürbe mit einem
®«ermafabambelag oerfehen. ®te Unterhalts foßen betrugen
oorher gt. 2100 per km unb gtohr, nach bem ©Balzen
unb beeren noch 950 per km unb Qaljr. ®er ®eet
hat aßerbtngf ganz bebeutenb aufgefchlagen ; er foßete
früher gr. 3.50, jetjt gr. 7.50 bif 8 — per 100 kg.
®te ®ede auf ber Sanbßraße |jert§au—SBlnfefn liegt
feit ba§ fünfte 3ahr unb iß heute noch fabeßef. ^enn
auch bie bisherigen ©rfahrungen butchauJ gut ftnb, fo
finb, um ein enbgültigef Urteil abgeben z« fönnen, mei»
tere ©eobachtungen nötig; aber fdjon heute hat man
fehr gute ©rgebntffe.

®ringenb nötig iß aber ein guter Unterhalt ber ge»
teerten Straße; aüe, auch bie fleinßen Schaben, ßnb
fofort aufzubeffern. ?ludh für fleine Santone unb fcfjroächere
©emeinben lohnt ßcl) baS Sßalzen. ^eber ©erroaltnng
muß eS bei gutem ©Bißen möglich fein, gemalzte Straßen
Zu beßhen ; fobalb ef fish als roirtfçhaftli^ erroeift, mirb
man baf überaß einführen fönnen. Straßenroalzung ober
Oberßächenteerung, oerbnnben mit forgfältigem Unterhalt,
ßc^eïn ein gutes, einroanbfreteS Straßenneh!

3ln ben mit großem ©eifaß oerbanften ©ortrag fchloß
ßch feine ®i§fuffion.

8. -pra ff ifdie Jlnfeitimg über lievffellunrt
oon (öberflaebenfeeningen,

unter Seitung non Çerrn SBilb, tantortaler ©trabeninfpettor,
grauenfelb.

®a bei bem ^Regenwetter 00m SRontag biefe Slrbeit
nid^t oorgenommen merben fonnte, fomit mohl aüe

Sursteilnehmer in ber ^erbernßraße bie ©ßalzarbeiten
beßcfRigten, fanben bte Teilnehmer fich ooßzählig auf
bem ilfreb (gßherplot) ein, roo Çerr Slraßenlnfpeftor
©Btlb ben jemeitigen Arbeiten oorgangtg bte nötigen
©rflärungen abgab.

Querft muß man bte Straße grünblich abfehren; ße

muß einige Tage troefen fetn, menn man gute ©rgebniffe
haben miß. ®er Staub muß fauber meg, namentli^ bie

Sanbfrußen bürfen unter feinen lltnßänben Befielen
bleiben, ba fonft bte Oberßädhenieerung an folgen Stellen
im ©Inter in bte ©rüdfje geht. SlnberfeitS barf man ba§
©mbemittel ber Slraßenoberßäcfje nicht h^uuSfrahm!
Sin ben Schalen häuft man bie Sanbborte, bie foge»
nannten ©anbmäbli; biefe haben ben 3mecf, bie Schale
oor Teer gu fchüßen. ®te gleichen Sanbborte macht man
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Fachkurs
über neuzeitliche Fragen des Straßen-
baues und des Stratzenunterhaltes
vom sy., 20. uns 21s. Juni stst«, in Zürich«

(Korrespondenz.)

(Fortsetzung.)

7. Die Assten und die Wirtschaftlichkeit ver-
schiedener Schotterarten und der Walzarbeiten.
Referat von Herrn Kantons-Ingenieur Schlüpfer, Herisa u.

(Die Vorarbeiten, namentlich die Erhebungen zu diesem Vor-
trag wurden von Herrn Bauverwalter R. Keller in Baden be-
sorgt, der dieses Referat übernommen hatte. In den letzten zwei
Wochen mußte Herr Kantons-Ingenieur Schlüpfer einspringen).

Aus der Umfrage über die Kosten der Walzarbeiten
in verschiedenen Städten und Kantonen der Schweiz
ergibt sich, daß nur 9 Kantone eigene Walzen haben,
10 Kantone überhaupt bis anhin keine Straßen walzten,
und 3 nur kurze Strecken. Die Gründe liegen in den
vermeintlich hohen Kosten. Dafür ist aber der Unterhalt
vielfach mangelhaft; man beschränkt sich auf das Aller-
notwendigste; man kommt Hintennach. statt voraus.

Die jährlichen Kosten für den Unterhalt der kanto-
nalen Straßen belaufen sich auf etwa 11 Millionen,
diejenigen der übrigen Straßen auf wenigstens 9 Milli-
onen, zusammen mindestens 20 Millionen.

Aus der beigelegten Tabelle ergibt sich, daß der Hart-
schotter vor dem Weichfchotter zurücktritt. Die Leistung
einer Walze darf man anschlagen auf 20 in^ per Stunde
oder 200 per Tag. Es wäre von großem Vorteil,
wenn man bei künftigen Walzarbeiten nach einer Normal-
tabelle genaue Erhebungen machte über die Kosten der
Walzarbeiten, mit Einbezug der Teermakadam-Straßen,
und unter Berücksichtigung der Lebensdauer und der
Unterhaltskosten. Dann hätte man zweckentsprechendes,
wertvolles Vergleichsmaterial, aus dem alle Verwaltungen
großen Nutzen ziehen könnten.

Im Kanton Appenzell A,-Nh. muß man mit Franken
4 80 pro eingewalzten Hartschotter, berechnet auf
38 km gewalzte Straßen, rechnen. Im Kanton Appenzell
sind die Schotterpreise verhältnismäßig hoch, man muß
mit 16 — 20 Fr. pro Kubikmeter Hartschotter rechnen,
franko Straße, weil die Frachten und Fuhrlöhne sehr
hoch sind. Darum find die Walzkostsn prozentual klein,
etwa 25—30°/°. Man sollte nur Hartschotter verwenden,
wenn möglichst schweizerischer Herkunft; nur das Beste
ist gut genug. Die Kommission für wissenschaftliche Prü-
fung der Ergebnisse über Straßenbau und Straßenunter-
halt, mit Messung der Verschleißmenqm, ist in ihren
Bestrebungen allseits zu unterstützen. Wichtig ist auch eine

genaue Verkehrszählung; die Angaben „geringer", „mitt-
lerer" und „kleiner" Verkehr sind zu ungenau.

Über die Wirtschaftlichkeit der Walzstraßen:
Die Straße muß dauerhaft und widerstandsfähig sein.
Die Decke soll so beschaffen sein, daß bei gleichmäßigem
Material und gleichmäßigem Verkehr eine gleichmäßige
Abnutzung stattfindet.

Die gewöhnlichen Kiesstraßen sind wenig Widerstands-
fähig; sie verlieren ihre Form, nutzen sich rasch ab und
behindern den Verkehr.

Die Walzstraßen haben folgende Vorteile: Ersparnisse
an Schotter, an Taglöhnen für die Wartung, an Zug-
kraft der Verkehrsmittel, sowie eine Reihe weiterer Ver-
kehrsvorteile. Bei gewöhnlichen Kiesstraßen geht an Zug-
kraft 30 °/o verloren. Wenn viele Autos verkehren, kann
eine gewöhnliche Kiesstraße unmöglich gut sein. Durch
Ersparnis an Kies und Löhnen macht sich eine Walze
bezahlt: An Taglöhnen per Kilometer und Jahr, aus-

genommen E-chneebmch, 180 bis 200 Franken. In und

um Herisau sind 14,8 km Walzstraßen. Die Unterhalts-
kosten waren per Kilometer und Jahr vorher 1800 Fr.,
nach dem Walzen 1480 Fr.

Die Zugkraft ist bei guten gewalzten Straßen
etwa V" des Gewichtes des Wagens samt Ladung; bei
frischer Bekiesung steigt die Zugkraft bis auf V?, nimmt
nachher wieder ab bis Vi°, höchstens bis Vs°- Sofern
man die Walzung allgemein durchführt, könnte man sehr
bedeutend an Zugkraft ersparen. Damit ergäben sich

Ersparnisse an Pserdematerial, an Hufbeschlag, an Fuhr-
werkunterhalt. Bei den Automobilen hätte man Erspar-
nisse an Brennstoff und Unterhalt (Reifen!). Der Fuß-
gänger hätte eine bequeme, angenehme und gut gehaltene
Straße. Also: die gewalzten Straßen sind sehr wirtschaft-
lich; man sollte daher allgemein walzen.

Mit der Oberflächenteerung hat man im Kanton
Appenzell sehr gute Erfahrungen gemacht. Bei viel Auto-
mobilverkehr ist sie sogar notwendig. Durch die Ober-
flächenteerung verlängert sich die Lebensdauer der Straßen-
decke um das Doppelte. Zudem hat man weniger Staub,
weniger Reinigungskosten. Die glatte Oberfläche erfordert
weniger Zugkraft: ohne Teerung mit Teerung V°°;
also eine weitere Schonung der Tiere und Fuhrwerke.

Die Kosten betrugen 8—16 Rp. per m^, höchstens
20 Rp per m°.

Die Landstraße Herisau—Winkeln wurde mit einem
Tsermakadambelag versehen. Die Unterhaltskosten betrugen
vorher Fr. 2100 per km und Jahr, nach dem Walzen
und Teeren noch 950 Fr. per km und Jahr. Der Teer
hat allerdings ganz bedeutend aufgeschlagen; er kostete
früher Fr. 3.50, jetzt Fr. 7.50 bis 8 — per 100 KZ.
Die Decke aus der Landstraße Herisau—Winkeln liegt
jetzt das fünfte Jahr und ist heute noch tadellos. Wenn
auch die bisherigen. Erfahrungen durchaus gut sind, so

sind, um ein endgültiges Urteil abgeben zu können, wei-
tere Beobachtungen nötig; aber schon heute hat man
sehr gute Ergebnisse.

Dringend nötig ist aber ein guter Unterhalt der ge-
teerten Straße; alle, auch die kleinsten Schäden, sind
sofort auszubessern. Auch für kleine Kantone und schwächere
Gemeinden lohnt sich das Walzen. Jeder Verwaltung
muß es bei gutem Willen möglich sein, gewalzte Straßen
zu besitzen; sobald es sich als wirtschaftlich erweist, wird
man das überall einführen können. Straßmwalzung oder
Oberflächenteerung, verbunden mit sorgfältigem Unterhalt,
sichern ein gutes, einwandfreies Straßennetz!

An den mit großem Beifall verdankten Vortrag schloß
sich keine Diskussion.

8. praktische Anleitung über Herstellung
von Gberflächenteerungen,

unter Leitung von Herrn Wild, kantonaler Straßeninspektor,
Frauenfeld.

Da bei dem Regenwetter vom Montag diese Arbeit
nicht vorgenommen werden konnte, somit wohl alle
Kursteilnehmer in der Herdernstraße die Walzarbeiten
besichtigten, fanden die Teilnehmer sich vollzählig auf
dem Alfred - Escherplotz ein, wo Herr Straßeninspektor
Wild den jeweiligen Arbeiten vorgängig die nötigen
Erklärungen abgab.

Zuerst muß man die Straße gründlich abkehren; sie

muß einige Tage trocken sein, wenn man gute Ergebnisse
haben will. Der Staub muß sauber weg. namentlich die

Sandkrusten dürfen unter keinen Umständen bestehen
bleiben, da sonst die Oberflächenteerung an solchen Stellen
im Winter in die Brüche geht. Anderseits darf man das
Bindemittel der Stroßenoberfläche nicht herauskratz?n!
An den Schalen häuft man die Sandborte, die söge-
nannten Sandmädli; diese haben den Zweck, die Schale
vor Teer zu schützen. Die gleichen Sandborte macht man
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auch um bie Sedel oon ©chiebern, Ijpbranten unb
©dhâcïjten alter Strt

Ser Seer wirb in ben SSeerfiebe » Slpparaten ertggt.
Siefe Slpparate würben zuerg non ißatiS eingeführt,
bann non bet girma tßaraoiclni Vafel, neuegenS auch
oon bet girma Immann in Sangenthat hergegeEt. Set
Seer mug auf 90® C erljigt fein, et tft fo rafdj wie
möglich auf bicfe Semperatur ju bringen.

Set Seer !ann mit ben einfacheren Slpparaten ober
bann oorteithaft mit ben neueren Srucl» Vorrichtungen
famt Vraufe auf bie ©tragenobergäche gebracht werben.
Er roirb mit Vefen gehörig „eingewifcht", barnit er in
bie ©tragenbede einbringt. Sie iJ3umpe mit ber Vraufe
hat atigemein als feljr oorteilljaft Slnltang gefunben.

tRa^h^ wiïb abgefanbet, b. h- ber Seer mit ©anb
öberroorfen. Siefer ©anb mug fauber gewafdfjen unb
iroden fein, fo bag ber oom Verlegt anfänglich ent»

fiehenbe ©taub nach unb nach roeg geht. Sei ©trafen
mit grogem Serieht fottte man nicht 2 unb 3 mal teeren,
baS hat leinen SBert; lieber mähte man einen anbern
©tragenbetag, wenn bie erftmatig richtig unb bei gutem
SBetter ausgeführte Dbetftädjen. Seerung leinen Erfolg
jeitigt. Set ©trafen mit geringem Serleht lann man
2—3 mat teeren, künftige Ergebniffe hat man bei Sin»

raenbung ber Dberftä^enteerung auf SrottoirS, in ©chut»
höfen unb bergt.

Sa ber Seer gut brennt, muff man baS geuer gut
abfcgllegen, überlochenben Seer einroanbfret abfangen
unb nach Seenbigung ber Slrbeit baS geuer gut löfchen.
3Rit ben alten Apparaten, ohne ißuntpe unb Staufe, hat
man im Sag 1200—1500 rrr Dbetflädijenteerung erfteltt,
mit bem neuen Apparat fegr mohi 2500 m* per Sag.

3Jn ber SiSluffton würbe ber ©tanbpunft oertreten,
bag auch bei ftarlem Serlehr eine 2» bis 3=mattge See»

rung gute Ergebniffe gezeitigt habe. Sie Seläftigung ber
Staroogner unb Siegenfehaften längs geteerten ©trafen
burch braunen ©taub (©trage beim ©aSwetf Büricg)
fotl ihre Itrfache haben in ungeeignetem SDRaterial unb
in ungenügenbem Unterhalt, fpetr Slebetli, lantonater
©tragenmetfier In Qürich, untergügt bie Stagcgt oon
£>errn SÖitb. Er gibt tntereffante SetailS belannt oon
feinen ©tubtenreifen unb grogen Erfahrungen auf bem
©ebtete ber geteerten ©tragen.

Stucg blefe praltifche Sorführung mirb jebem ßurS»
teitnehmer beachtenswerte SBtnle unb Anregung gebraut
haben, bie er fehr moht oerroenben lann.

3t(S praltifche ^Begleitung lieg fperr ©tragenlnfpeltor
S. Sßitb, ber auf bem ©ebtete ber ©tragenteerung eine

12=jährige Erfahrung hluter fich hat, bie oon ihm für
ben Äanton Sgurgau aufgegeEte Stateltung oerteiten,
bte mir im SBortlaut folgen laffen:

Öberfläcfjenteenttts
ber lïïaÉctbamfivafzett im Utanton Cljuvcjau.

Sfnftrultion für bie SluSführung oon
Db er flächenteerungen.

1. Ser ©tragen » Sfnfpeltor bezeichnet ben ©tragen»
meiftern beS I. unb II. KcelfeS biejenigen gewalzten
©tragen, welche im Saufe ber SeerungSperiobe geteert
werben foüen; er gibt ihnen auch bie ^Reihenfolge ber
©emetnben an, in melden bie Seerungen ausgeführt
werben foEen, bamit fte bie ^Reinigung unb baS Slbftauben
ber ©tragenoberfläcgen, baS Stahringen ber notwenbigen
©cgugborbe (SJiäbli) unb bie anbern währenb bem Seeren
bem Staate ober ber ©emeinbe überbunbenen Slrbeiten
unb ©anblieferungen rechtzeitig oetanlagen lönnen.

2. ©tragen, bie zur Seerung nicht gänzlich abgefperrt
werben lönnen, finb je zur |)älfte ber Sreite zu teeren.
Sfft bie einte ^älfte abgeteert unb abgefanbet, lann mit
bem Seeren ber zweiten $älfte begonnen werben.

3. SBenn irgenbwie möglich, foEen aber zu
teerenb

glächen (©tragen unb SrottoirS) gänzlich abgefp#*
werben lönnen. Siefe Slbfperrung foE burch ©tat#
unb womöglich burch Safeln lennttich gemalt werbe«'

Sie unbebingt zu benügenben Eingänge ber ©tragend'
wohner frab mit Stelen zu belegen ober fo rafcM(
möglich tft, abzufanben. SBenn frifch geteerte ©tra|en
unb SrottoirS nach i^ïer Stbfanbung beim Eintritt bet

Sunlethett feft unb begehbar finb, fo foEen Slbfpetrunjp"
unb Stelen entfernt werben, ©inb foldje Seerftagp
aber noeg nicgt begehbar, fo bürfen webet Slbfperrung"
nod) fielen weggenommen werben. 3n folgen gälten

ift aber ftets für gehörige unb ausgiebige VeleucgtitaB

ber Slbfcgranlungen unb SBarnungS » Safeln zu fo*0*"'
SBetin SRegenfaE zu befürchten ift, foE mit ber Seerung

fofort aufgehört werben. Sie ©anbfcgug»Soto
(SRäbli) bürfen erft entfernt werben, nachbem bte Seet'

bede ooEftänbig erhärtet ift. SBo Käufer ober ©arten»

foefet jc. birelt an bie Seet flächen flogen, ift feg*

geht'S ta arbeiten, bamit weber Käufer noef) ©arten«

fodel, |>äge k. mit Seer befegmugt werben.

4. gür bie StaSfüljrung ber Dberflächenteerung
felbft finb naeggegenbe Vorfcgriften zu beachten:

a) Sie erfimatige Seerung barf nur bei ganz troÄ«'
nem ©tragenlörper, nach warmen, fonnt»
gen Sagen ausgeführt werben.

b) SaS Slbftauben ber zu teerenben glädhen tnuB

grünblidh unb gewiffenhaft beforgt werben; noch

©taub aufweifenbe glächen müffen oor ber See»

rung nochmals abgefiaubt werben.
c) Ser Seer mug in ben Slpparaten auf wenigfien»

90® C erhigt werben unb eS ift oom Slufficht»«

petfonal beS ©taateS, ber ©emeinben unb ber

Unternehmung genau barauf zu achten, bag biefe

SSorf'dhrift, bie für ben guten Erfolg ber Seerungen

in erfter State maggebenb ig, oon ben Slrbeitern

gets inné gehalten wirb, ge heiger ber Seer ig»

b. h- je bünngüffiger er ig, bego tiefer bringt er

in bte ©chotterbedfe ein, Sie SontroEe mit beta

Shermometer mug baher fo oft als mögltch """
SiuffichtSperfonal oorgenommen werben.

d) SBenn ber Seer In ben Slpparaten genügenb er»

higt ig, beginnt bte eigentliche Slrbeit ber Seerung»

nämltdfj baS Sluftragen unb S3erteilen be»
Se ere S auf ben oorher fauber oon SRifi, Äot K.

geretnigten, grünblidh abgeftaubten glächen.
SRan beginnt mit bem Sluftragen beS SeereS

auf ber ©tragenmitte. Ser Slpparat ig in ber

SängSridhtung ber ©trage ian gf am fortzubewegen»
bamit genügenb Seer aufgebracht werben lanm
Ser in genügenber SRenge auSgtegenbe Seer ntrp
fofort, fo lange er noch h^ß ifi» oerbürget unf
gleidhmägig oerteilt werben. 3g bie ©cheitelgädh®
ber gahrbahn geteert, fo werben bie beiben ©eiten»

gädhen auf gleiche SBetfe behanbett, nur foE bort
ber Slpparat etwas fcljnetler fortbewegt wer«

ben, bamit fich längs ben ©djugborben leine Süm*

pel bilben. Stach htac foE ber Seer möglichg glei^*
mägig oerteilt unb überfdhüfftger Seer gets mu

S3ürgen gegen bie ©tragenmitte gefprigt werbe«.
Sie Slrbeiter, welche ben Seer oerteilen unb
bürgen, müffen barauf aufmerlfam gemacht werbe«»

bag in ber Seerbecle tetae offenen, nidht geteerte«
©teEen oorlommen bürfen. SaS SSerteilen foE
fotdhen ©teEen jebodh mehr ein betupfen biefe«

offenen ©teEen mit ber ©ürfte fein unb eS bau

bort bte Verteilung nidht in ein heftiges IReibe«

mit ber Vürge ausarten, woburch nur bte gta®
©tragenoberfläche befc^äbigt wirb.

SK8 Nschx. schwîiz.

auch um dis Deckel von Schiebern, Hydranten und
Schächten aller Art.

Der Teer wird in den Teersiede - Apparaten erhitzt.
Diese Apparate wurden zuerst von Paris eingeführt,
dann von der Firma Paravicini Basel, neueftens auch
von der Firma Am mann in Langenthal hergestellt. Der
Teer muß auf 90° 0 erhitzt sein, er ist so rasch wie
möglich auf diese Temperatur zu bringen.

Der Teer kann mit den einfacheren Apparaten oder
dann vorteilhaft mit den neueren Druck-Vorrichtungen
samt Brause auf die Straßenobelfläche gebracht werden.
Er wird mit Besen gehörig „eingewischt", damit er in
die Straßendecke eindringt. Die Pumpe mit der Brause
hat allgemein als sehr vorteilhaft Anklang gefunden.

Nachher wird abgesandet, d. h. der Teer mit Sand
überwarfen. Dieser Sand muß sauber gewaschen und
trocken sein, so daß der vom Verkehr anfänglich ent-
stehende Staub nach und nach weg geht. Bei Straßen
mit großem Verkehr sollte man nicht 2 und 3 mal teeren,
das hat keinen Wert; lieber wähle man einen andern
Straßenbelag, wenn die erstmalig richtig und bei gutem
Wetter ausgeführte Oberflächen - Teerung keinen Erfolg
zeitigt. Bei Straßen mit geringem Verkehr kann man
2—3 mal teeren. Günstige Ergebnisse hat man bei An-
wendung der Ober flächenteerun g auf Trottoirs, in Schul-
Höfen und dergl.

Da der Teer gut brennt, muß man das Feuer gut
abschließen, überkochenden Teer einwandfrei abfangen
und nach Beendigung der Arbeit das Feuer gut löschen.
Mit den alten Apparaten, ohne Pumpe und Brause, hat
man im Tag 1200-1500 m" Oberflächenteerung erstellt,
mit dem neuen Apparat sehr wohl 2500 in^ per Tag.

In der Diskussion wurde der Standpunkt vertreten,
daß auch bei starkem Verkehr eine 2- bis 3-malige Tee-
rung gute Ergebnisse gezeitigt habe. Die Belästigung der
Anwohner und Liegenschaften längs geteerten Straßen
durch braunen Staub (Straße beim Gaswerk Zürich)
soll ihre Ursache haben in ungeeignetem Material und
in ungenügendem Unterhalt. Herr Aeberli, kantonaler
Straßenmeister in Zürich, unterstützt die Ansicht von
Herrn Wild. Er gibt interessante Details bekannt von
seinen Studienreisen und großen Ersahrungen auf dem
Gebiete der geteerten Straßen.

Auch diese praktische Vorführung wird jedem Kurs-
teilnehmer beachtenswerte Winke und Anregung gebracht
haben, die er sehr wohl verwenden kann.

Als praktische Wegleitung ließ Herr Straßentnspektor
L. Wild, der auf dem Gebiete der Straßenteerung eine

12-jährige Erfahrung hinter sich hat, die von ihm für
den Kanton Thurgau aufgestellte Anleitung verteilen,
die wir im Wortlaut folgen lassen:

Oberflächenteerung
der Makadamstvaszen lin Aanton Thurgau.

Instruktion für die Ausführung von
Oberflächenteerungen.

1. Der Straßen-Inspektor bezeichnet den Straßen-
meistern des I. und II. Kreises diejenigen gewalzten
Straßen, welche im Laufe der Teerungsperiode geteert
werden sollen; er gibt ihnen auch die Reihenfolge der
Gemeinden an, in welchen die Teerungen ausgeführt
werden sollen, damit sie die Reinigung und das Abstauben
der Straßenoberflächen, das Anbringen der notwendigen
Schutzborde (Mädli) und die andern während dem Teeren
dem Staate oder der Gemeinde überbundenen Arbeiten
und Sandlieferungen rechtzeitig veranlaßen können.

2. Straßen, die zur Teerung nicht gänzlich abgesperrt
werden können, sind je zur Hälfte der Breite zu teeren.
Ist die einte Hälfte abgeteert und abgesandet, kann mit
dem Teeren der zweiten Hälfte begonnen werden.

.-Zeitung („Meisterblatt")

3. Wenn irgendwie möglich, sollen aber zu
teerend

Flächen (Straßen und Trottoirs) gänzlich abgesperr

werden können. Diese Absperrung soll durch Stange'

und womöglich durch Tafeln kenntlich gemacht werden.

Die unbedingt zu benützenden Eingänge der Straßenan-

wohner sind mit Dielen zu belegen oder so rasch ^
möglich ist, abzusanden. Wenn frisch geteerte Straßen

und Trottoirs nach ihrer Absandung beim Eintritt der

Dunkelheit fest und begehbar sind, so sollen Absperrungen

und Dielen entfernt werden. Sind solche Teerflächen

aber noch nicht begehbar, so dürfen weder Absperrungen

noch Dielen weggenommen werden. In solchen Fälle»

ist aber stets für gehörige und ausgiebige Beleuchtung

der Abschrankungen und Warnungs - Tafeln zu sorgen.

Wenn Regenfall zu befürchten ist, soll mit der Teerung

sofort aufgehört werden. Die Gandschutz - Boro

(Mädli) dürfen erst entfernt werden, nachdem die Teer-

decke vollständig erhärtet ist. Wo Häuser oder Garten-

sockel zc. direkt an die Teer flächen stoßen, ist sehr vor-

sichtig zu arbeiten, damit weder Häuser noch Garten-

sockel, Häge zc. mit Teer beschmutzt werden.

4. Für die Ausführung der Oberflächenteerung
selbst sind nachstehende Vorschriften zu beachten:

a) Die erstmalige Teerung darf nur bei ganz trocke-
nem Straßenkörper, nach warmen, sonrn-
gen Tagen ausgeführt werden.

d) Das Abstauben der zu teerenden Flächen muß

gründlich und gewissenhaft besorgt werden; noch

Staub aufweisende Flächen müssen vor der Tee-

rung nochmals abgestaubt werden.
e) Der Teer muß in den Apparaten auf wenigstens

90° 0 erhitzt werden und es ist vom Aufsichts-

personal des Staates, der Gemeinden und der

Unternehmung genau darauf zu achten, daß diese

Vorschrift, die für den guten Erfolg der Teerungen
in erster Linie maßgebend ist, von den Arbeitern
stets inne gehalten wird. Je heißer der Teer ist-

d. h. je dünnflüssiger er ist, desto tiefer dringt er

in die Schotterdecke ein. Die Kontrolle mit dew

Thermometer muß daher so oft als möglich vom

Aufsichtspersonal vorgenommen werden.
à) Wenn der Teer in den Apparaten genügend er-

hitzt ist, beginnt die eigentliche Arbeit der Teerung,
nämlich das Auftragen und Verteilen des
Teeres aus den vorher sauber von Mist, Kot ?c.

gereinigten, gründlich abgestaubten Flächen.
Man beginnt mit dem Auftragen des Teeres

auf der Straßenmitte. Der Apparat ist in der

Längsrichtung der Straße langsam fortzubewegen-
damit genügend Teer aufgebracht werden kann-

Der in genügender Menge ausflteßende Teer muß

sofort, so lange er noch heiß ist, verbürstet unv

gleichmäßig verteilt werden. Ist die Scheitelfläche
der Fahrbahn geteert, so werden die beiden Seiten-
flächen auf gleiche Weise behandelt, nur soll dort
der Apparat etwas schneller fortbewegt wer-

den, damit sich längs den Schutzborden keine Tüm-
pel bilden. Auch hier soll der Teer möglichst gleich-

mäßig verteilt und überschüssiger Teer stets m»

Bürsten gegen die Straßenmitte gespritzt werden.
Die Arbeiter, welche den Teer verteilen und ver-

bürsten, müssen darauf aufmerksam gemacht werden,

daß in der Teerdecke keine offenen, nicht geteerten

Stellen vorkommen dürfen. Das Verteilen soll an

solchen Stellen jedoch mehr ein Betupfen dieser

offenen Stellen mit der Bürste sein und es darf

dort die Verteilung nicht in ein heftiges Reiben

mit der Bürste ausarten, wodurch nur die glatte

Straßenoberfläche beschädigt wird.
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®) Um bcm Seer gelt zu laffen, gehörig in bie Sept»
terbecle einzubringen, foil erfi etwa 2 ©tunben nach
oeenbigter Leerung abgefanbei werben. ®er zur
$erwenbung Eommenbe ©anb muff fauber itnb
feinlörnig unb wenn möglich trocîen fein. Er
fod mit ©träufeln auf bte sberflädje geworfen
Werben. ®er überfchüffige ©anb ift nach ood»
ftänbiger Erhärtung ber SeerbecEe ßbjubörften unb
wenn möglich auf anbern Scerjlächen wieber zu
oenûpn.

Etwa ftdfj geigenbe ©teilen mit überfspffigem
Seer foHen immer wieber abgefanbet werben.

7 ®ie Seerarbeiten jtnb oon ben ©emeinben z«
Publizieren ober öffentlich anzufragen. ®ie ißublt«
Nationen ober bte Slnfdjläge follen bie üblichen
Slufflärungen unb SSBarnungen an öa§ ißublifum
tufweifen.

9» 3iunftbetn0c witb iljre 2öirtfcf?aftliclj£eit,
®u«Ö» unb Hlehtyflafteiv cSuft» unb Stampf»
<%plt, iplzpftaftcr unb unbeuc belüge.
Referat oon gerne @trafjen»:3rrtfpettor 33 e r ti a t f), ^örid).

I. Einleitung.
If,

^u§ ölonomifchen unb oerlehrStechnifchen Erünben
«F Wan genötigt, in Drtfc^aften mit ftäbtifcpm (Spralter
^pelage zu erfteden. ®abei pt man ben Belag zu

ToU " ©trafen mit fernerem, mittlerem unb
JWtem 23erfef)t; maßgebenb ift ferner baS ©efälle.

Wûpen mit éeleifeanlagen erforbern befonbere 3Raß=
un!',Wen. SRaîptnal ift auch SHöcffid^t Zu nehmen auf
Jpäranftalten (fiarler Betlep) ; bter wären Hartholz»

° @tampfafppltbeläge oon ben ißferbepfen gar halb
äaftört! 3ln einzelnen Drten (z. S3, neben ©djulen) muß
«j{W auf mögipft geräufdjlofe Beläge Bepcp nehmen,
-osenn ber ©troffentecpifer alle btefe Erwägungen ge»

J/W' unb auch bie ®auerpftigfeit beS Belages in Er»

j
%<itg gezogen pt, bann erft tann man bie SBahl

ccfTT®«. Slber eS îann ftch ereignen, baff man mit ber
"Wanzfrage in Konflilt Eommt.

U. ®ic S3eläge fpejiell, namentlich in ber
©tabt Zürich,

sv,
!• ®aS ©teinpflafier. ®le meiften S3eläge pben*unb Nachteile. ®er ältefte S3elag ift bte Stein»

jLi taift er un g. Urfprüngltch oerwenbete man htefür bie
Jwfteine, ganz aber gefpalten, wie man fie hie unb

a noch in ber Sältftabi finbet. ®iefe îamen zur S3er»

enbung bis zu Steigungen oon 12 %. ®aS fßflafter

Jo H. G P a b© Eisenkonstruktions • Werkstätte

*äwter'thiU9»5 Wülflingerstrasse. — Telephon.
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war für bie bamaligen BerlepSoerhättniffe gut. 9Wit ber
Zunahme beS BerlepS mußte aber ein anbereS, mep
wiberftanbSfäpgeS ißflafter oerwenbet werben, baS ift
baS heutige Bruchfteinpflafter. ®er Bruchftetn hat hin»
ftc^tip ®ructfeftigleit, ßähigtett, SBafferaufnahmefähig»
feit etner iReihe oon Borfcpiften zu genügen. Einzelne
©täbte haben fleh auf einheitliche S3orfdhriften geeinigt.
Born ©traßentnfpeltorat Zürich finb folgenbe neueften
Normalien aufgefiedt worben:

0d)tt)ci^evifd)e Waffepffein*9iotmtaîieît.
I. ©tellfteine.

Breite 16 cm, feine Soleranz
Sänge mhtbeftenS 30 „ „ „» 20-24 „ „
®te S3erjüngung in ber breite unb Sänge batf
nicht mep als 2 cm betragen.

II. gahrbahn.ftetne (iRormalformat).
A. 1. »loffe:

Brette 14-16 cm, feine Soleranz
Sänge 20—26 „ „ „
£teroon finb minbeftenS 10 ®/o S3lnber zu liefern
oon 28—34 cm Sänge,
jjpp 14—16 cm, feine Soteranz.
®te SSerjüngung nach unten barf nicht mehr als
1 cm auf jeber ©ette beiragen.

B. 2. Klaffe:
SBreite 14—16 cm mit Soleranz oon — 7* cm
Sänge 20—26 cm mit Soleranz oon 1 cm nach unten.
Çteroon ftnb mlnbeftenS 10 ®/o S3lnber zu liefern
oon 28—34 cm Sänge.
fpöhe 14—16 cm, leine Soleranz.
®ie SSetjüngung nach unten barf nicht mehr als
2 cm auf jeber Seite betragen.

III. fphrbahnfteine (f«pnale§ format).
S3rette 10—12 cm, leine Soleranz
Sänge 16—20 „ „ „
©teroon finb 10 9/o SStnber oon 20—24 cm Sänge
ZU Hefern.
fpöp 14—16 cm, leine Soleranz.
®ie S3erjüngung nach unten barf nicht mehr als
1 cm auf jeber ©ette betragen.
©tetne, bereu 93earbeitung ber 2. Klaffe ber 3Ror=

malftetne enifprpt, werben beim fàmalen format
nicht zugelaffen.

IV. Srottoirfteine.
Brette 5— 7 cm, leine Soleranz
Sänge 6—10 „ „ „
$öhe 6— 8 „ „ „
®ie guhfläche foil mlnbeftenS bie |>älfte ber Kopf»
flädhe betragen.

V. ©dhalenfteine.
S3reite 10—13 cm, leine Soleranz
Sänge 10—20 „» 13-15
®ie S"hfläche foil mlnbeftenS 7s ber Köpffläche
betragen.

VI. Kleinftetne für galjrbahu.
®ie ©telne foKen im Çaupt nicht mep als 8 bis
10 cm unb bie $öhe 9—10 cm meffen. ®ie gorm
ber Kopjflädhe lann otereefig ober polpgonal fein.
®le gugftächen foHen minbeftenS 7o ber Kopf»
ftâdfje betragen.

®te ißflafierftetne foöen froftbeftänbig unb oödig
ftichfret fein, aus gefunbem, gleichmäßig biepem unb
feftem, aber nicht fpröbem Material beftepn unb weber
oerwitterte Seile, noch Stiffs ©palten, 9lbern ober Ein»
fprengungen zeigen. ®ie ißflafterfieine müffen nach aden
©eiten rec^tedfige Bearbeitung zeigen, bas fpaupt muß
glatt, ber guß unb bte «Seitenflächen foden eben, bte
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Um dem Teer Zeit zu lassen, gehörig in die Schot-
terdecke einzudringen, soll erst etwa 2 Stunden nach
beendigter Teerung abgesandet werden. Der zur
Verwendung kommende Sand muß sauber und
feinkörnig und wenn möglich trocken sein. Er
soll mit Schaufeln auf die Teerfläche geworfen
werden. Der überschüssige Sand ist nach voll-
ständiger Erhärtung der Tesrdecke abzubürsten und
wenn möglich auf andern Teerflächen wieder zu
benützen.

Etwa sich zeigende Stellen mit überschüssigem
Teer sollen immer wieder abgesandet werden.

5) Die Teerarbeiten sind von den Gemeinden zu
publizieren oder öffentlich anzuschlagen. Die Publt-
kationen oder die Anschläge sollen die üblichen
Aufklärungen und Warnungen an das Publikum
aufweisen.

Anttstbeläge und ihre Wirtschaftlichkeit,
Gvost- und Alei,»Pflaster, Gust- und Stampf-
"fjchalt, Holzpflaster und andere Beläge.
Aeferat von Herrn Straßen-Inspektor Bernath, Zürich.

I. Einleitung,
ja

Aus ökonomischen und verkehrstechnischen Gründen
wan genötigt, in Ortschaften mit städtischem Charakter

^stbeläge zu erstellen. Dabei hat man den Belag zu
" nach Straßen mit schwerem, mittlerem und

Achtem Verkehr; maßgebend ist ferner das Gefälle.
'wßen mit Geleiseanlagen erfordern besondere Maß-

Manchmal ist auch Rücksicht zu nehmen auf

„«». Anstalten (starker Verkehr) ; hier wären Hartholz-
° Stampfasphaltbeläge von den Pferdehufen gar bald

Mftört! An einzelnen Orten (z. B. neben Schulen) muß
».sw auf möglichst geräuschlose Beläge Bedacht nehmen.
-uZenn der Straßentechniker alle diese Erwägungen ge-
wwst und auch die Dauerhaftigkeit des Belages in Er-

ästung gezogen hat, dann erst kann man die Wahl
csslsen, Aber es kann sich ereignen, daß man mit der
àanzfrage in Konflikt kommt.

Die Beläge speziell, namentlich in der
Stadt Zürich.

Das Steinpflaster. Die meisten Beläge habenî und Nachteile. Der älteste Belag ist die Stein-
pslästerung. Ursprünglich verwendete man htefür die

îeselsteine, ganz oder gespalten, wie man sie hie und
» noch in der Altstadt findet. Diese kamen zur Ver-
eudung bis zu Steigungen von 12°/«- Das Pflaster

Hàllàlàî
V/üIüingvi'sti'ssso. — l'olopdon.

kMiàlM eiserner formen
kör ä!g

Lîlds?»,« «O-àiil!!-! »SV» K>s,I-»«5.
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rvar für die damaligen Verkehrsverhältnisse gut. Mit der
Zunahme des Verkehrs mußte aber ein anderes, mehr
widerstandsfähiges Pflaster verwendet werden, das ist
das heutige Bruchsteinpflaster. Der Bruchstein hat hin-
sichtlich Druckfestigkeit, Zähigkeit, Wasseraufnahmefähig-
keit einer Reihe von Vorschriften zu genügen. Einzelne
Städte haben sich auf einheitliche Vorschriften geeinigt.
Vom Straßeninspektorat Zürich sind folgende neuesten
Normalien aufgestellt worden:

Schweizerische Pflasterstein-Normalien.
I. Stellsteine.

Breite 16 cm, keine Toleranz
Länge mindestens 30 „ „ „
Höhe 20-24 „
Die Verjüngung in der Breite und Länge darf
nicht mehr als 2 om betragen.

II. Fahrbahn st eine (Normalformat).
1. Klasse:
Breite 14—16 cm, keine Toleranz
Länge 20—26 „ „
Hiervon sind mindestens 10°/o Binder zu liefern
von 28—34 cm Länge,
Höhe 14—16 em, keine Toleranz.
Die Verjüngung nach unten darf nicht mehr als
1 cm auf jeder Seite betragen.

L. 2. Klasse:
Breite 14—16 cm mit Toleranz von — '/- om
Länge 20—26 om mit Toleranz von 1 om nach unten.
Hiervon sind mindestens 10°/» Binder zu liefern
von 28—34 om Länge.
Höhe 14—16 em, keine Toleranz.
Die Verjüngung nach unten darf nicht mehr als
2 om auf jeder Seite betragen.

III. Fahrbahnfieine (schmales Format).
Brette 10—12 em, keine Toleranz
Länge 16—20 „ „ „
Hiervon sind 10 7» Binder von 20—24 om Länge
zu liefern.
Höhe 14—16 om, keine Toleranz.
Die Verjüngung nach unten darf nicht mehr als
1 om auf jeder Seite betragen.
Steine, deren Bearbeitung der 2. Klasse der Nor-
malstetne entspricht, werden beim schmalen Format
nicht zugelassen.

IV. Trottoirsteine.
Breite 5— 7 em, keine Toleranz
Länge 6—10 „ „ „
Höhe 6— 8 „ „ „
Die Fußfläche soll mindestens die Hälfte der Kopf-
fläche betragen.

V. Schalensteine.
Breite 10—13 om, keine Toleranz
Länge 10—20
Höhe 13-15
Die Fußfläche soll mindestens 7» der Kopsfläche
betragen.

VI. Kleinsteine für Fahrbahn.
Die Steine sollen im Haupt nicht mehr als 8 bis
10 om und die Höhe 9—10 om messen. Die Form
der Kopsfläche kann viereckig oder polygonal sein.
Die Fußflächen sollen mindestens 7» der Kopf-
fläche betragen.

Die Pflastersteine sollen frostbeständig und völlig
stichfrei sein, aus gesundem, gleichmäßig dichtem und
festem, aber nicht sprödem Material bestehen und weder
verwitterte Teile, noch Risse, Spalten, Adern oder Ein-
sprengungen zeigen. Die Pflastersteine müssen nach allen
Seiten rechteckige Bearbeitung zeigen, das Haupt muß
glatt, der Fuß und die Seitenflächen sollen eben, die
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pujßfläc^e ber Söpfßad)e paraM, öle Kanten am |>aupt
fcßarf fein.

ipflaßetßeine auS gefristetem ©efietn muffen berart
pgericßtet fein, baß fie bei SSerroenbung auf bie naiüt»
ließe Säger ßäcße p ßeße« ïommen.

@S iß fcßroer, ein ©eftein p finben, baS aßen biefen
âtnforberungen entfpricßt. 3n erfter Sinie foüten mir
einl)eimifcßeS Material berfidjtcßtigen. SiS jetß bepg
man ben Kattfanbftein aus 93edenxieb unb SIfpnacß,
mit einer ®ruc(:feßigfeit non 2000 kg/cm^; ferner bon
SHatt (Kt. ©laruS), mit einer foleßen non-2200 kg/cm®.
®ie ®auerßafligfelt biefer ißßafier beträgt 25—30 gaßre.
©S fommt aber rticßt allein auf bie ®rudfeßigfett, fon
bern aucß auf bie Qäfjigfeit an, ®er Urnergranit g S3,

ßält einen boßen ©rucf auS, ift aber fpröbe; eS entfielen
fcßneU große Sugen, baS ißftafter mirb uneben, bie

fuppelförmigen Steine roerben geräuftßooH. SDiefem Übel
ftanb fann einigermaßen oorgebeugt roerben burcß 9tuS=>

gießen ber gugen mit ?ßf£afier£iit, was gr. 2.50 bis 3 —
per Quabratméter foßet. SBegen biefen äJleßtauSgaben
ift man in güricß baoon abgefomrnen. ®cr Kalffanb-
ftein fann oerroenbet roerben bis p Steigungen non
5 7o. 23et größeren Steigungen nerroenbet man ©df roarj
roalbgranit, ber ftcß febr gut bewährt bat. ®tefeS
ißflafier roirb meßt glatt, woburcß bie gngfraft erhöbt
roirb. 3« ber SBeinbergfiraße liegt biefeS ißßaßet mit

^ 6,5 % Steigung. ®ie ©rßeflungSfoßen fi.nb etroa 2 50 gr.
per nr ïjô^er, belaufen fteß baßer auf 20 gr. per ml
®te UnterßailSfoßen finb bei beiben Belägen ungefähr
gleicß, etroa 30 5Rp. per, Quabratmeter unb gaßr, foroett
man eS Innert .10 fahren beobacßten fonnte. SRan rennet
beim SUpnadjerfanbßetn mit etner SebenSbauer non 23
gaßren, beim Kanbergranit mit 26 gfaßren, bei einem

täglichen tOerfebr con 1000 gußrroetfen auf bie: gange
©traßenbreite ober 130 gußrroerfe auf ben SJleter gaßr»
baßnbreite. "'""p

®er fcßroebifcße ©ranit bat eine ®rudfeßigfeit
con 2900 kg/cm-; er befliß große ßäßtgfett unb geringe
2Bafferaufnal)mefäßigfeit; er ift allen unfern einhetmif'cßen
©leinen überlegen. ®te Kofien flnb aber febr ßoeß,

nämticß 25 gr. per m°; oieHeic^t bringen bie ausgebauten
ScßiffahrtSroege eine Sßetbilltgung. ®er Stein ift febr
hart, macht etroaS ciel ©etäufcß; baS ißßaßet roirb
32 gaßre aushalten,

2 ®aS Ktetnftein»^3flafter. @S ift In 3üticß
feit 10 fahren eingeführt, mit febr guten ©rgebniffen.
©egenüber bem ©roßfietnpflafler bat .eS folgenbe S3or=

teile: S3ei 10 gr. per m® geringere Slnlagetoflen, weniger
©eräufcß, weniger Staub unb Kotbilbung. @S befiehl
auS Sßürfeln con 8—10 cm Seitenlänge. Sorgfältige
SuSfortierung in begug auf bie .ßiöße ift erforberttd),
roegen aflfäÜtfien ©«hangen, ebenfo ßhtflcßtlicß glatter
Oberfläche- $or ber ©inbrlngung be§. fßflafterS muß
bie Unterlage mit einer 10 Sonnen- SBalgefo lange be

fahren roerben, bis fic£) feine ©infenfungen ber IRäber

mehr geigen. ®aS iß übrigens bei febem harten SSelag

burtßauS nötig, man benfe nur an bie gaßlreicßen ©cäben
über ben @aS SBaffer- unb elefirifcben Settungen. SOBo

nod) fein bcfinitioer 93elag in grage fommt, wo noch
fein ferliger luSbau coxttegt (reo j. S. bie Seitungen
für @aS, Sßaffer unb elefirifcben Sirom noch fehlen)
ober wo fein.fernerer Serfebr ißlaß greift, iß baS Klein»

ßeltipßaßer ber gegebene Selag. Sejügtidb fBexfebtS»

fieberbeit iß baS K.'einßetnpßaßer bem ©roßpßaßer oor-
pjieben. ^infidbtücb SteigungSoerbältniffen ift p er»

wähnen, baß man Klefetfalffleinpßafter biS-7®/.o, ©ranit
bis 8% cerroenben fann. ®em Unterhalt muß man große
Uufmexffamfeit ftbenfen; felbß einzelne Stetne muß man
fofort ergänzen. Sei oerlegen ber Steine in Steigungen
muß ber Sogenfcbeitel im böcbßen fünfte liegen, fo baß

bie ©teinreiben als ©eroölbe roirfen. Um baS Klef«

pßaßer ßaubfrei unb ßbatlbämpfenb p ma^en, ^
eS feit einigen fahren geteert, roaS feßr gut iß
erhalt einen faß fugenlofen fBelag. ®aS KleinßetnpfWP

eignet [ich aber cornebmlich für Heineren SSetïe^ï t

iß j. S3, in ber iffierbmübleßroße teilroeife oetfeb®"^^ '

föeim Slbroafdben mit Çpbranten muß man febï

fältig umgeben. 2Bicï)tig iß baS Kleinßelnpßaßer
©eletfegebtet ber Straßenbahn. SJtan oerlegt e§ b«"'®.

in 3e®e«imörtet 1 : 3, ohne föetonunterläge (j. S3, uttte

iBabnbofßraße). ®a§ bat ben Süa^tetl, baß bei Step®*®,

turen 14 Sage abgewartet roerben muß, bis eS nornia

hart iß. 91IS Slbfperrung gegen ben f/tanb wirb w

großer Sftcmbftein eingebaut. (gortfeßung folgt-)

Sit bauliche ^tnidilui fwerw-
®ie herrliche Sage ber ©labt Suprn Pom

aus betrachtet, bietet bem S3efchauer ein S3ilb bort bc

baulichen IBenußung ber bie engere ©labt «mfreifeitbc»

Sltihöhen. tlnb biefeS S3ilb liegt hier fo offen bor Singe®

wie baS nur in wenigen Stäbten fief) fd)öner bentd

®a bieten fiß) bem SUtge noch biete gut gelegene

Sanbfompleje in kleinerer unb größerer SluSbelpung ®

bet ©bene beS Obergritnb unb längs ber Obergruna*
ßraße, alle mit bem ®ram leicht pgättglich: fa â»

beiben Seiten ber S3rünigbahn, gwifcljen ber S3irefl9*

ßraße unb bem @.S3.S3.=©infchmtt, tn ber ßimmelretw*
matte. ®a benft ber Sefcfjauer fiel) häbfch ia Martert

gebettete ©tn» unb tOfehrfamilienhäüfer. ©troaS näh^
geigen fiel) bem Sticf bie grünen §änge be§ ehemalig^
SteinhofguteS mit aitêgebehnten SBalbpartten in uüf

mittelbarer Olachbarfdjaft, unb noch näher bis an beb

gnß be§ ©ütfchwalbeS breiten fief) gwifçhen eingelnc®

freifiefjenben Sauten noch biele. ben freien S3Iic£ üöes

bie Stabt weg nach unb ©ebirge bietenbe 23aw

pläße.
2Sarum, fragt fich ber 23efdjauer, entfießen in btefen

fchönen Sagen nicht mehr ber SanbhäuSchen, in bene®

gefunbe Suft l)errfc£jt unb wo angefichts- ber fjerrltcg^
tiîatur, ber ©efchäftsmann im Streife feiner gamilie ft®

ausruhen fann gu neuer Slrbeit?
®er Sefchauer wenbet fich "nach Sforboßen, bltat

in§ Sanb hinaus unb gewahrt auch auf ben 9îûcfew
unb §ügelabl)ängen auf ber rechten Seite ber tßcuB

noch tnehr SBiefen unb ®aitmgärten bon ber ©eißntatt*
höhe über ben Starnberg bis pr glufjmattfwhe,,
wie gefchaffen 311m §äuferbauen urtb gum behaglich^
2Bol)nen.

®eS 23efd)attcv§ S3lid fliegt weiter hinüber an beb

gelSbergabhang (©nglifchgruß unb SBefemtin), nach betb

®reilinbenquartier unb nod) weiter nad) ber Sü^eltnatt/
an baS 3^l^itentobet unb an bie ®ietfd)ibergbahtt, n"
bis hinunter an baS ®racoe ber 23uu&e§bahnen unb übet*
all breiten fid) 23augrünbe aus, meßr ober weniger ntn
23äumen beßanben, aber alle in borgüglidjer hhgientfeh^'
einwanbfreier Sage mit freiem 23lid auf 23orgelänbc,
See unb ©ebirge.

23efiel)enbe SSiften, ©in» rtnb 9Jlehr gamiIienhänP
mit ben umgeben&en ©arten laben bagtt ein, gwifch^
ihnen fieß angttfiebeln, bie beßeßenben Slnlagen be<

SBaffer», @aS» unb eleftrifcßen Settungen, fowie bie bereit®

beßeßenben Kanalifattonen gu bennßen, mit wenig Koße"
für ben Slnfcßtuß jebeS eingelnen §aitfe§. gn allen biefett

Quartieren befteßen beleuchtete, gut unterhaltene Straßen»
beren tHeß leteßt agSgubauen iß für bie noch nicht ^
fcßloffenen fßargeHen. tleberaCt finbet ftd) fotiber Satt*
grunb, auf bem mit SluSmtßimg ber Sage gwed= ttrtö
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Fußfläche der Kopsfläche parallel, die Kanten am Haupt
scharf sein.

Pflastersteine aus geschichtetem Gestein müssen derart
zugerichtet sein, daß sie bei Verwendung auf die natür-
liche Lager fläche zu stehen kommen.

Es ist schwer, ein Gestein zu finden, das allen diesen
Anforderungen entspricht. In erster Linie sollten wir
einheimisches Material berücksichtigen. Bis jetzt bezog
man den Kalksandstein aus Beckenried und Alpnach,
mit einer Druckfestigkeit von 2000 KZ/omJ serner von
Malt, (Kt. Marus), mit einer solchen von 2200
Die Dauerhaftigkeit dieser Pflaster beträgt 25—30 Jahre.
Es kommt aber nicht allein auf die Druckfestigkeit, son-
dern auch auf die Zähigkeit an. Der Urnergranit z B.
hält einen hohen Druck aus, ist aber spröde; es entstehen
schnell große Fugen, das Pflaster wird uneben, die

kuppelförmigen Steine werden geräuschvoll. Diesem Übel
stand kann einigermaßen vorgebeugt werden durch Aus-
gießen der Fugen mit Pflasterkitt, was Fr. 2.50 bis 3 —
per Quadratmeter kostet. Wegen diesen Mehrausgaben
ist man in Zürich davon abgekommen. Der Kalksaud-
stein kann verwendet werden bis zu Steigungen von
5°/°. Bei größeren Steigungen verwendet man Schwarz-
wald granit, der sich sehr gut bewährt hat. Dieses
Pflaster wird nicht glatt, wodurch die Zugkraft erhöht
wird. In der Weinbergstraße liegt dieses Pflaster mit
6.5 °/o Steigung. Die Erstellungskosten sind etwa 2 50 Fr.
per nü höher, belaufen sich daher auf 20 Fr. per irck.

Die Unterhaltskosten sind bei beiden Belägen ungefähr
gleich, etwa 30 Rp. per. Quadratmeter und Jahr, soweit
man es innert 10 Jahren beobachten konnte. Man rechnet
beim Alpnachersandftein mit einer Lebensdauer von 23
Jahren, beim Kandergranit mit 26 Jahren, bei einem

täglichen Verkehr von 1000 Fuhrwerken auf die ganze
Straßenbreite oder 130 Fuhrwerke auf den Meter Fahr-
bahnbreite. ^

Wer schwedische Granit hat eine Druckfestigkeit
von 2900 KZ/emJ er besitzt große Zähigkeit und geringe
Wasseraufnahmefähigkeit; er ist allen unsern einheimischen
Steinen überlegen. Die Kosten sind aber sehr hoch,
nämlich 25 Fr. per vielleicht bringe» die ausgebauten
Schiffahrtswege eine Verbilligung. Der Stein ist sehr
hart, macht etwas viel Geräusch; das Pflaster wird
32 Jahre aushalten.

2 Das Kleinstein-Pflaster. Es ist in Zürich
seit 10 Jahren eingeführt, mit sehr guten Ergebnissen.
Gegenüber dem Großstetnpflaster hat es folgende Vor-
teile: Bei 10 Fr. per nU geringere Anlagekoften, weniger
Geräusch, weniger Staub und Kotbilhung. Es besteht

aus Würfeln von 8—10 em Seitenlange. Sorgfältige
Aussorlierung in bezug auf die Höhe ist erforderlich,
wegen allfälligen Setzungen, ebenso hinsichtlich glatter
Oberfläche. Vor der Eindringung des Pflasters muß
die Unterlage mit einer 10 Tonnen-Walze so lange be

fahren werden, bis sich keine Einsenkungen der Räder
mehr zeigen. Das ist übrigens bei jedem harten Belag
durchaus nötig, man denke nur an die zahlreichen Gräben
über den Gas, Wasser- und elektrischen Leitungen. Wo
noch kein definitiver Belag in Frage kommt, wo noch
kein fertiger Ausbau vorliegt (wo z. B. die Leitungen
für Gas, Wasser und elektrischen Strom noch fehlen)
oder wo kein schwerer Verkehr Platz greift, ist das Klein-
fteivpflaster der gegebene Belag. Bezüglich Verkehrs-
sicherheit ist das K.'einstetnpflaster dem Großpflaster vor-
zuziehen. Hinsichtlich Steigungsverhältnissen ist zu er-
wähnen, daß man Kieselkalkkleivpflaster bis 7°/o, Granit
bis 8°/o verwenden kann. Dem Unterhalt muß man große
Aufmerksamkeit schenken; selbst einzelne Steins muß man
sofort ergänzen. Bei verlegen der Steine in Steigungen
muß der Bogenscheitel im höchsten Punkte liegen, so daß

die Steinreihen als Gewölbe wirken. Um das Klein

Pflaster staubfrei und schalldämpfend zu machen, N»

es seit einigen Jahren geteert, was sehr gut ist: m

erhält einen fast fugenlosen Belag. Das KleinfteinpflB
eignet sich aber vornehmlich für kleineren Verkehr;
ist z. B. in der Werdmühlestraße teilweise verschwüre

-

Beim Abwäschen mit Hydranten muß man sehr sê
fältig umgehen. Wichtig ist das Kleinsteinpflaster
Geleisegebiet der Straßenbahn. Man verlegt es haufö

in Zementmörtel 1 : 3, ohne Beton unterläge (z- B. unte

Bahnhofstraße). Das hat den Nachteil, daß bei ReM«
turen 14 Tage abgewartet werden muß, bis es poM,
hart ist. Als Absperrung gegen den Rand wird ei

großer Randstein eingebaut. (Fortsetzung folgt-)

Die dmliche EM!«»« Liizems.
Die herrliche Lage der Stadt Luzern vom Gütsch

aus betrachtet, bietet dem Beschauer ein Bild von de

baulichen Benutzung der die engere Stadt umkreisenden

Anhöhen. Und dieses Bild liegt hier so offen vor Auge»,

wie das nur in wenigen Städten sich schöner denkei

Da bieten sich dem Auge noch viele gut gelegen^

Landkomplexe in kleinerer und größerer Ausdehnung >»

der Ebene des Obergrund und längs der Obergruno-
straße, alle mit dem Tram leicht zugänglich: sv Z"

beiden Seiten der Brünigbahn, zwischen der ÄireM
straße und dem S.B.B.-Einschnitt, in der Himmelreichs
matte. Da denkt der Beschauer sich hübsch in Gärten

gebettete Ein- und Mehrfamilienhäuser. Etwas näh^
zeigen sich dem Blick die grünen Hänge des ehemalige'

Steinhofgutes mit ausgedehnten Waldpartien in um

mittelbarer Nachbarschaft, und noch näher bis an den

Fuß des Mischwaldes breiten sich zwischen einzeln»
freistehenden Bauten noch viele den freien Blick über

die Stadt weg nach See und Gebirge bietende Ba»-

Plätze. „Warum, fragt sich der Beschauer, entstehen in diesen

schönen Lagen nicht mehr der Landhäuschen, in denen

gesunde Luft herrscht und wo angesichts der herrlichen

Natur, der Geschäftsmann im Kreise seiner Familie stw

ausruhen kann zu neuer Arbeit?
Der Beschauer wendet sich'nach Nordosten, blickt

ins Land hinaus und gewahrt auch auf den Rücke»-

und Hügelabhängen auf der rechten Seite der Neu»

noch mehr Wiesen und Baumgärten von der Geißmatt-
höhe über den Bramberg bis zur Flnhmatthöhe, alle

wie geschaffen zum Häuserbauen und zum behagliches

Wohnen.
Des Beschauers Blick fliegt weiter hinüber an den

Felsbergabhang (Englischgruß und Wesemlin), nach deM

Dreilindenguartier und noch weiter nach der Lützelmatt,
an das Zerleitentobel und an die Dietschibergbahtt und

bis hinunter an das Tracöe der Bundesbahnen und über-
all breiten sich Baugründe aus, mehr oder weniger M»
Bäumen bestanden, aber alle in vorzüglicher hygienische,
einwandfreier Lage mit freiem Blick ans Vorgelände,
See und Gebirge.

Bestehende Villen, Ein- und Mehr-Familienhäuser
mit den umgebenden Gärten laden dazu ein, zwischen

ihnen sich anzusiedeln, die bestehenden Anlagen der

Wasser-, Gas- und elektrischen Leitungen, sowie die bereits

bestehenden Kanalisationen zu benutzen, mit wenig Koste»

für den Anschluß jedes einzelnen Hauses. In allen diese»

Quartieren bestehen beleuchtete, gut unterhaltene Straße»,
deren Netz leicht auszubauen ist für die noch nicht er-

schlossenen Parzellen. Ueberall findet sich solider B atm
gründ, auf dem mit Ausnutzung der Lage zweck- »»»
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